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Z10S1tät (sogar olobal gemessen) sehr wohl bescheiden mıiıt Lebenszufriedenheit korre-
hert un uch erfolgreicher Belastungsbewältigung beiträgt (sıehe die zusammentas-
sende Darstellung be1 Pargament, The psychology of relıgıon an copıng. Theory,research, practice, New ork wırd I1L1all die besondere Lage VO psychiısch (35
storten berücksichtigen mussen. nımmt d da{fß „die Bedeutung VO Religiosität 1n
Krısensiıtuationen deutlicher würde als be1 einer gesunden NormalbevölkerungWohl schon, doch sınd die Depressiven (mıt 43 Prozent dıe oröfßte Gruppe seıner Stich-
probe) un:! die Angstgestörten (9:5 Prozent), die befragt hat, während der akuten
Krıse wırksamer relig1öser Bewältigung tahıg? (Nach eıiıner Studıe VO Dörr, LO87:
werden mıiıt zunehmender Depressivıtät die relıg1öse Erfahrung und Orıientierung ger1in-
SCI, und VO  - den depressiven Patıenten, die Hole untersuchte, erklärten 38 Prozent, da{ß
Ss1eP keın Bedürfnis ach Gebet haben der nıcht mehr beten können.) Und kann
lıg1öses Copıng psychosomatische Störungen als solche en  ert mildern, WECI11
lesen meılstens uch eiıne neurobiologisch bedingte Vulnerabilität zugrunde liegt? Sınd

schließlich die negatıven Gottesbeziehungen Ursache der Folge der psychischen StO-
Ider 1n Wechselwirkung beıdes zugleich? Dazu deutet aufgrund seiner Beob-
achtungen ZU Zusammenhang zwıischen Abwertung der Mıtmenschen und negatıverGottesbeziehung eıne (konsistenztheoretische) Erklärung d} wonach eine NCSA-t1ve Eınstellung und Störung einer selektiven Verinnerlichung belastender Aussagenber Ott beiträgt und nıcht umgekehrt negatıve Gottesbeziehungen Störungen VEI-
ursachen. Allerdings können negatıve Gottesbeziehungen, die auf diese Weıse aufgebautwurden da 1st recht geben negatıve Bewertungen der eıgenen Person und des
Lebens kognitıv bestätigen. (GGROM

ÄNGEWANDTE HTE Eıne Eınführung. Hrsg. Annemarıe Pıeper und [Jrs Thurnherr
(Beck’sche Reihe 1261 München Beck 1998 395
Der Band umtaßrt Orıiginalbeiträge mı1t jeweıls eiıner kurzen Bıbliographie. Nebenetablierten Diszıplinen der angewandten Ethik, der Medizınethik (Hans-Martın

Dass), der Soz1ialethik (Karl-Heınz Nusser), der Wırtschaftsethik (Peter Koslowskı) derder Technikethik (Günter Ropohl), finden sıch Neulinge, die Psychologische FEthik
Alfred Schö dıie Medienethik (Sıegfried Weischenberg) un! die Pädagogische Fthik(Anton Hüg 1) Besonders hingewiesen se1l autf den Beıtrag ber die SOgENANNTLEN 110-sophıschen Praxen (Urs Thurnherrt); iıntormiert 5F ber die Art der Beratung, dieBesucherin bzw. den Besucher und die Phiılosophische Praktikerin bzw. den Phiılosophıi-schen Praktiker. Nıchrt Sallz Passecnh in eınen Band über angewandte Fthik scheinen
MI1r der Autsatz ber die Femuinistische und VOT allem der über die Evolutionäre Ethik
(beide V}  . Annemarıe Pıeper) Hıer geht doch wohl nıcht, W1€e uch aus der-
mentassenden Charakterisierung 1n der Einleitung deutlich wiırd, umm Anwendungs-,sondern Grundlagenfragen, Fragen der Metaethik iım weıteren 1Nn. Dıie
Evolutionäre Ethik „unternımmt den Versuch, die biologischen urzeln menschlicher
Verhaltensweisen autzudecken und das Evolutionsparadiıgma 1ın die Diskussion der
Frage ach dem Sollen qua moralısch Verbindlichem einzubringen“ 1) Dıi1e Femuinıisti-
sche Ethik „untersucht dıe androzentrischen Denkstereotype der tradıtionellen Ethik,
die ZuUur Diskriminierung VO: Frauen aufgrund ıhres Geschlechts geführt haben und da-
her einer Neubesinnung auf das ubjekt des Handelns nötıgen“ (12) Dıie verschıe-
denen Bereichsethiken smd keine auftfOonOMe Gebiete mıiıt eiıner jeweıils eıgenen ad-tiven Begrifflichkeit und eigenen normatıven Prinzıpien; die Spezıalethıken, betonen
die Herausgeberin und der Herausgeber 1ın ihrer Eınleitung Recht, „machen die all-
gemeıne Ethik nıcht überflüssig, 1m Gegenteıl: ethische Prinzıipien 1n den Einzelwis-
senschatten anwenden können, mussen s1e als ethische Prinzıpien erst einmal U:  Wwıesen seiın  C6 Das Buch 1St eine wertvolle Orıientierungshilte ın der ständıgwachsenden ahl der Spezialethiken. RICKEN
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